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Adrian Wilhelm Anton Hermann Graf von der Horſt zu Roſau, Herr
1zu Edelbroich, und Maria Conſtantia, gebohrne Freyin von Rott

kirchen zu Jſenburg, hatten Anno 1715. zu Abfindung ihrer Schwe
„ſter, Johannen Charlotten von der Horſt, ein Capital von 7000o.
Crhaler bey denen Canonicis zum Ober-Cloſter in Neus erborget, und

wurde zu dieſem Behuf der, im Erz-Stift Colln, zu Norf gelegene

Abtey zu Gladbach, jure antichreſeos eingeraumet, mit dem Vorbehalt, dieſes Capi—
tal, nach vorgangiger halbjahrigen Aufkundigung, hinwiederum ablegen und den Hof
reluiren zu konnen.

Zwey Tage nach Vollziehung dieſer Gerichtlichen Verſchreibung verſtarb
Adrian Wilhelm Graf von der Horſt. Die hinterlaſſene Wittwe gieng wenige Mo
nathe darauf mit ihren ganz unerwachſenen und unmundigen vier Kindern nach Wien,
und uberließ die von ihrem Gemahl hinterlaſſenen Guther und Schulden dem Schick
ſal fremder Hande. Niemand, als der altere Sohn, Johann Ferdinand Adam
Graf von der Horſt, iſt in ſein Vaterland wieder zuruck gekommen.

Anno 1753. und nach Abſterben ſeiner Mutter, wurde derſelbe, bey Ue—
bernehmung der Guther und des FamilienArchivs, den de Anno 1715. geſchloſſenen
Norffer PfandBrief gewahr.

Er war ſogleich bedacht, dieſes Capital denen Canonicis zu Neus aufzu
kundigen, und das Guth zu reluiren; er erfuhr aber, daß der Lehns-Herr, der Herr
Pralat zu Gladbach, bereits im Jahr 1725. dieſes Pfand-Recht an ſich erhandelt und
das Pfand-Guth ſelbſt benutzte.

Graf Ferdinad von der Horſt ließ demnach den Herrn Abt das Capital von
70oo. Thalern, in finem reluendi pignus, debito modo ofleriren und behorig auf—
kundigen.

Der Herr Abt ſuchte anfanglich dieſe Aufkundigung mit verſchiedenen Aus
fluchten abzulehnen, endlich aber gab derſelbe vor, daß ihm das Norffer Lehn-Guth ob
Omisſionem renovationis Inveſtituræ anheim gefallen ware.

ueber die Frage: Ob der Herr Adt das Lehn-Guth gegen Erlegung des
PfandSchillings abzutreten ſchuldig ſey? kam es zu einem weitſchuchtigen Rechts
Streit, welcher endlich aber Anno 1755. bey dem Officialat zu Colln, worunter das
Guth gelegen, dergeſtalt entſchieden wurde, daß der Herr Abt zu Raumung des Gu
thes gegen Erlegung derer 7000. Thaler per Sententiam angewieſen und ſchuldig er
klaret ward.

Anno 1756. gieng Graf Ferdinand von der Horſt, ohne Hinterlaſſung eini
ger Leibes-Erben, mit Tode ab, worauf denn deſſen zuruckgelaſſene Wittwe, eine ge
bohrne Grafin Neſſelrode zu Reichenſtein, den Deoccupations. procelſſ fortſetzte, auch

es endlich dahin brachte, daß bey dem Chur-Collniſchen Hofrath zu Bonn, wohin der
Herr Pralat appelliret, die Confirmatoria erfolgte und die Grafliche Frau Wittwe,
gegen Bezahlung des PfandSchillings, Anno 1761. in das Norffer LehnGuth Ge
richtlich eingeſetzet wurde.
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Jnzwiſchen hatte der Herr Abt nicht geſaumet, Anno 1755. die Caduci
tatsKlage vor ſeinem Lehns-Hofe anzuſtellen. Er wußte ſehr wohl, daß durch das
Anno 1756. erfolgte Abſterben des Grafen Ferdinand von der Horſt quaeſt. Lehn
Guth, dem Eigenthum nach, auf keinen andern, als des Deſuncti leiblichen Bruder,
dem Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. General-Major, Grafen Hermann von
der Horſt, verfallen war, dem ohngeachtet, und ohne einige Ruckſicht hierauf zu neh
men, wurde der Proceß wider die Wittwe des verſtorbenen Grafen Ferdinand von der
Horſt, welche doch nur auſſerſtenfalls vor eine Leibzuchterin gehalten werden konnte,

dennoch fortgeſetzet.

Nach geſchloſſenen Acten und eingelangter Relation wurde das Urtheil von
der Abteylichen MannCammer zu Gladbach wider den verſtorbenen Grafen Ferdinand
von der Horſt und deſſen Wittwe abgefaßet; vermoge deſſen,

„das Norffer Lehn-Guth mit ſeinen Ap- und Dependentien fur cadue
„zu erklaren, und erwahnte Wittwe in Expenſas zu condemniren ſey.“

Kaum hatte der Herr Abt die Nachricht, daß die verwittwete Grafin von
der Horſt wider dieſen Lehnsherrlichen Caducitats-Spruch das Remedium Appellatio-
nis bey dem Chur-Collniſchen Hof-Gerichte debito tempore eingefuhret hatte; So
wußte man ſchon die Sache in ſolche Wege einzuleiten, daß zwiſchen dem Hof-Gericht
zu Colln und dem Chur-Collniſchen Hofrath zu Bonn ſuper Competentia Fori ein
Streit entſtund, und das Hof-Gericht ſeine ohnehin offenbare Gerechtſame vermittelſt
Berichts auszufuhren veranlaſſet, der verwittibten Grafin von der Horſt aber per De-
cretum aufgegeben wurde, infra Terminum peremtorium Quindenae die Appellation
beym Hofrath zu Bonn einzufuhren.

Nun war die Grafliche Frau Wittwe zuverlaßig belehret, daß die Appella.
tiones in Lehns-Sachen zu allen Zeiten nicht beym Hofrath, ſondern bey dem Hof-Ge
richte, tanquam Appellatorium Generale Ordinarium, eingefuhret und angenommen
worden. Sie erkannte wohl, daß ſogar dem Hofraths-Dicaſterio die Macht abge
gangen, ſich in Puncto hori ſelbſt Recht zu ſprechen, und dem Hof-Gerichte die Cog-
nition zu benehmen und ſelbige ſich zueignen zu wollen.

Sie ſtunde alſo in dieſer gegrundeten Meynung pro Repoſitione gedachten
Deerets an, und wurde genothiget, nachdem dieſe gebetene Repoſitio von. dem Hofrath
als unſtatthaft verworfen, und dem bereits ergangenen Decreto inhaeriret worden,
hierwieder an das Kayſerl. Reichs-Cammer-Gericht zu Wetzlar zu appelliren.

Zu eben dieſer Zeit ergienge von Chur-Colln ein Edictum Generale, ver
moge deſſen alle Appellationes in Lehns-Sachen, wo Curia Feudalis gravans auſſerhalb
Landes gelegen ware, nicht ferner an das Hof-Gericht zu Colln, ſondern unmittelbar
an den Hofrath zu Bonn gerichtet werden ſollten.

Nicht lange nach dieſem publicirten Edicte und Anno 1765. war der jun
gere Graf Hermann von der Horſt, auf welchen das Lehn-Guth durch den Tod ſeines
altern Bruders, Grafen Ferdinand von der Horſt, devolviret, mit Hinterlaſſung ſei
ner Gemahlin, und einer einzigen Grafin Tochter zu Dreßden verſtorben.

Der, Kraft des vaterlichen Teſtaments angeordnete, und bey der Herzoglich

Julich und Bergiſchen Regierung zu Duſſeldorf damals beſtatigte Vormund dieſer
minderjahrigen Grafin von der Horſt, richtete bey ſo bewandten Umſtanden ſein Au
genmerk auf vorherangezogenes Edict, verließ die von der verwittibten Grafin von
der Horſt al Summum Imperii Tribunal contra denegatam Repoſitionem Deereti er—
griffene Appellation, und bat bey dem Hofraths-Diecaſterio zu Bonn, Proceſſus Appel-
lationis wider das geſprochne Caducitats-Urtheil zu erkennen.
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Das Hofraths-Dicaſterium ertheilte hierauf den Veſcheid:

„Daß wann Curator ſich mediente Curatorio gebuhrend qualificiren und
„die Urtheil a quo in ſorma probante exhibiren wurde, ratione petito-
Arum Proceſſuum ferner, was Rechtens, erkannt werden ſollte.,

Bey Folgeleiſtung nurgedachten Beſcheides erfolgte dann endlich Anno
1768. folgender Spruch:

„Daß quoad Viduam de Horſt die Sache pro deſerta zu erklaren; Cu—
„ratores aber mit ihrer Anſprache; falls ſie zum quaeſt. Lehn eine zu ha
„ben vermeynen ſollten, zum Lehn-Hofe, als dem Gericht erſter lnſtanz,

zu verweiſen.,

Von dieſem Spruch, worinnen kein einziges Wort enthalten, welches nicht
die großte Beſchwerde in ſich begreift, wurde Coratoriſcher Seits an das Kayſerliche
ReichsCammer-Gericht zu Wetzlar provociret, und, nachdem die gebetenen broceſſus
Appellationis ertheilet, nunmehro dieſe Sache zur hochſten Beurtheilung ausgeſetzet

werden ſoll.

Der HauptEinwurf, mit welchen der damalige und nunmehro auch ver
ſtorbene Pralat von Gladbach ſich gegen die Einloſung und Zuruckgabe des Lehn-Gu
thes ſchutzen wollen, iſt, wie oben gedacht, dieſer, daß ſelbiges Guth als ein Mann
Lehn und ob omisſionem Renovationis Inveſtiturae fuür heimfallig zu halten ſey: allein
auf dieſen Einwurf werden alle Abteyen, Probſteyen und Capitula in dem ganzen Erz

Stift Colln bezeugen konnen, daß

1) bey ihren LehnsGerichten ihnen keine Manntehne zugeſtanden werden, ſon
dern alle dieſe Guther, bona curmodialia ſeu feuda ruſtica pflegen genennet zu

werden,

2) in dem ganzen Chur-Collniſchen bekannt iſt, daß alle Vaſallen in denen freyen
CLehnGuthern von allen perſonlichen Lehns-Dienſten nicht allein befreyet ſeyn,

ſondern auch nach Abgang des MannStammes ſodann das Weibliche Ge—
ſchlecht in denenſelben ſuccediren; wie denn die Meynung aller Feudaliſten
bey dergleichen aufgetragenen Lehn-Guthern dahin gehet, quod ejusmodi feuda
vom Krumm-Stab ſive eccleſiaſtich talis ſunt conditionis, ut in illis foeminae
quoque ſuccedant, etiamfi ejus Conditionis origine ſua non ſint, neque in In-
veſtituris foeminarum ſpecialiter facta fuerit. Secund. Henrichmann Vol. 3.
Conſit. 32. Num. 8S. JCti Marpergenſes Vol. 4. Conſil. 37. Num. 720. et
1077. Ferner Thummermuth in ſeinem Tractat: Krummſtab ſchlußt nie
mand aus, weitlauftig ausgefuhret, daß ſogar bey der Chur-Cöolllniſchen
Mann-Cammer in allen Feundis ſowohl die Weiber, als Manns-Perſonen ſuc-
cesſions fahig ſeyn, mithin alſo dieſe Landes-Gewohnheit auch in Anſehung
derer, von einem ſubalternen Lehns-Hofe, abhangender unachter Lehn-Guther
vorzuglich gelten muß, und nichts beweiſen kan, was Gegentheil oder deſſen
Vorfahren in ihren Lehn-Gerichts-Protocollen davon haben einſeitig eintra—
gen laſſen; maſſen die Beyſitzer und Scheffen bey dortigen Lehns-Hofen nichts
weiter als Bauren und Ackers-Leute ſeyn, welche zwar wohl den Ackerbau
verſtehen, von der Kenntniß des Lehnrechts und deſſen Eigenſchaft aber Him
melweit mogen entfernet ſeyn. Ja, wollte man dergleichen Protocolla, wel
che in Beyſeyn ſolcher wichtigen barium Curiae, und wie es dem praedomi-
nirenden Lehns-Schultheiß gefallig geweſen, zuſammen getragen worden, ge
nau unterſuchen, ſo wurde ſich veroffenbaren, daß das in ſolchen hrotocolis
denen Vaſallen zur Laſt eingetragene gar ofters ohne Vorwiſſen und Einwil—
ligung ſolcher Parium verfertiget ſey.
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Man laſſet dahin geſtellet ſeyn, daß Graf Ferdinand von der Horſt, weder
nach Abſterben ſeines Vaters, noch des Pralaten, die Lehns-Erneuerung geſuchet hat,

deswegen aber folget nicht, daß der Antrag auf die Caducitat gegrundet ſey.

Jn dem ganzen Erz-Stift Colln iſt ben allen Unter-Lehns-Gerichten und
Hofen die Obſervanz, daß der Gerichtshalter des Lehnsherrn, nach Abſterben des Va
ſallen, die Lehns-Erneurung durch dreyfache Ladungen erinnert; hingegen der Vaſall
bey Abſterben ſolcher Lehnsherrn de jure gar nicht ſchuldig iſt, ſich bey dem neuen
Lehnsherrn zu melden.

Nach dieſem Chur-Collniſchen und bey denen Unter-Lehns-Gerichten einge
fuhrten Gebrauch iſt keine einzige zur Lehns-Erneurung erforderliche Vorladung an
den Grafen Ferdinand von der Horſt ergangen, mithin zerfallet die ſo gar in theſi be—
gangen ſeyn ſollende Lehns-Verwurkung.  In Hypotheſi war der Caducitats-Antrag
gegen den Graf Ferdinand noch vielweniger gegrundet, und die bey dem Abteylichen
Lehnshofe vorgeſchutzten Exceptiones lgnorantiae, abſentiae et bonae fidei ſo beſchaf—
fen, daß, wenn nur eine einzige von dieſen wahrſcheinlich vorhanden, die Caducitas

nach den Gemeinen Rechten nicht ſtatt hat.

Was
1) die Unwiſſenheit betrift, ſo iſt vom Gegentheile mit nichts erwieſen worden,

daß Graf Ferdinand von der Horſt aus denen Lehns-Briefen die Lehns-Erneu
rung hatte wiſſen konnen, da ſo wenig derſelbe, als deſſen ubriges Geſchwi

ſter, wegen Mangel einiger Nachrichten und vor Einſicht des auf dem Hauſe
Edelbroich befindlichen Familien-Archivs, gewußt haben noch wiſſen konnen,
daß das Norffer Guth vor dieſem ihnen eigenthumlich zugehoret habe, viel
weniger denn ein Lehn geweſen ſey.

Der an die Canonicos zu Neus und hernach in den Handen des Lehns
Herrn ſelbſt ubergegangene und von Anno 1715. bis 1747. gedauerte Beſitz
des Norffer Guthes waren hinreichende Urſachen, welche einen ſo lange in der
Fremde geweſenen Sohn das Recht einer unſchuldigen Unwiſſenheit von dem

Norffer Guth und deſſen Eigenſchaft geben konnten.

Zu der Zeit, als der Vater Anno 1715. verſtarb, war Graf Ferdinand
von der Horſt in aetate infantili, und als derſelbe Anno 1747. in ſein Vater
land zurucke kam, eine Zeit von zR Jahren verfloſſen.

Wie konnte man wohl jemanden zumuthen konnen, nach Verlauf uber
zo. Jahren nachzuſinnen, ob bey ſeines Vaters Abſterben eine Belehnung
genommen, oder ob von ſeiner Mutter, welche ebenfalls viele Jahre abweſend
geweſen, dieſe Lehns-Pflichten verabſaumet worden ſeyn?

So viel iſt gewiß, daß weder damals lebender Herr Pralat, noch deſſen
Anno 1750. zur Pralatur gekommener Succeſſor jemals etwas ob mortem Va-
ſalli vel Domini directi, und dießfallßigen Lehns-Erneurung halber verfuget,
vielweniger denn auf eine Caducitat zu der Zeit Ge- oder Auſſer-Gerichtlich
angetragen, geſchweiae denn ſuper negleeta Inveſtitura ſich beſchweret haben;
folglich hieraus erhellet, daß, ſo lange Graf Ferdinand von der Horſt die
Lehnsbare Eigenſchaft des Norffer Guths nicht gewußt, auch keine Heimfal—
ligkeit des Lehns feſtgeſtellet werden, vielmehr aber aus dem von beyden Her
ren Pralaten ſeit zo. Jahren her bezeigten Stillſchweigen behauptet werden
kan, daß die unwiſſend beſchehene Omisſio petitae renovationis Inveſtiturae ta-
eite erlaſſen worden ſey. Caducitatem remiſſam cenſeri, nec Succeſſorem acd
eam agere poſſe, Domino directo, dum adhuc viveret, deſuper non conque-
ſto vid. Struv. de feud. Cap. 10. Aphor. 10. nec non Cap. i 5. Aphor. 12. ibid.
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ueberdieß war Graf Ferdinand von der Horſt, da der Herr Abt
quaeſt. Lehn-Guth annoch im Beſitz hatte, nicht einmahl ſchuldig, die Reno-
vationem lnveſtiturae nachzuſuchen; ſi enim Poſſeſſio fFeudi eſt penes Domi-
num, Valſallus ante reſtitutionem poſſeſſionis, feudum recognoſcere non tene-
tur, iuxta Roſenthal. Cap. 6. Concluſ. 44. N. 3. Kein Richter in der Welt
wird alſo bey dieſen Umſtanden dieſe Caducitats-Erklarung billigen konnen.
Eine Menge Rechts-Gelehrter bewahren, quod ob non petitam debito tem-
pore lnveſtituram pœna Caducitatis hodie non amplius locum habeat, prae-
terea excipi ſolent Feuda ruſtica exigua, de quibus Servitia inilitaria non
praeſtantur, quae ob Renovationem debito tempore non petitam, haud amit-

tantur.

Struv. de feud. Cap. 10. ſ. 9.

Was 2) die Abweſenheit anbelanget, ſo hat ſolche Gegentheil ſelbſt tacendo ein
geſtanden, mithin iſt dieſe Abweſenheit eine hinlangliche Entſchuldigung ge
gen die beſchuldigte Lehns-Verwurkung. bro cauſis enim excuſantibus a pe-
tenda Renovatione lnveſtiturae non requiritur, ut ignorantia abſentia copu-
lative adſit, ſed ſufficit, vel ignorantiam vel abſentiam adeoque tales Exceptio-

nes disjunctive verificari.

Stryck in Exam. Jur. ſeudal. Cap. 17. quaeſt. 16.

Der z) dieſſeits vorgeſchutzte gute Glaube iſt ebenfalls eine zureichende Entſchul
digung, daß ob omiſſam lnveſtiturae Renovationem die ſchwere Strafe der
Caducitat nicht ſtatt finden kann, zumahlen da zur Lehns-Hinfalligkeit nicht
eine bloße Nachlaßigkeit, ſondern eine boßhafte Verachtung erfordert wird.
Ita Mevius in Coiſil. ꝗo. N. 164. docet, concordem eſſe juris conſultorum
eamque in jure feudali ſundatam Sententiam, ut feudam ob non petitam in-
veſtiturae Renovationem amitratur, neceſſe eſſe, ut dolo ſeu maligno animo
officium iſtud omittatur &c. non quaevis ſed doloſa ceſſatio eſt amittendi feudi
cauſſa, ut enim petitionis cauſſa eſt honor Domino debitus illa in ſignum
Reverentiae recepta eſt, ita amittendi ratio in neglectu ejus eſt Domini Con-
temtus, quo eirea quando ille abeſt, non ſubeſt amiſſionis meritum &c. aſt non
eſt ille ſine animo Dominum contemnendi, ſi itaque ſine eo, ſicilicer animo,
negligentia eſt, non eſt juſta amittendi eauſſa, adeo quidem, ut ſi vel lata in
neglectu culpa ſit, illa tam rigoroſam amiſſionis pœnam non mereatur.

Dieſen Grunden pflichtet Leyſer in Medit. ad Pandect. Specim. 468.
Medit. 33. bey, und fuhret an, daß die Facultat zu Helmſtadt ao. 1722. dem
Lehns-Fiſeal die Caducitats Klage abgeſprochen habe, in Erwegung, daß de
nen von Schleinitz hierunter kein Dolus oder Verachtung des Lehns-Herrn
beygemeſſen werden kann, und die bloße Culpa oder Negligenz mit ganzlichen

Verluſt des Lehns zu ſtrafen allzuhart ſey.

Der Graf Ferdinand von der Horſt hatte jederzeit in den Gedanken geſtan
den, daß die LehnsErneurung und Lehns-Schuldigkeit ſchon vor erhobenen Kelinti-
ons- Proceſſe von ſeinen Vorfahren ware berichtiget worden, zumahlen die Abtey
en und andere geiſtliche Gerichte und Gemeinden, vermoge ihrer eydlichen Pflichten,
auch die kleineſten Gerechtſamen nicht aus der Acht laſſen, ſondern ſolche ohne Ver
zug nachzuſuchen pflegen, mithin hochſtens zu bewundern iſt, daß Gegner mit Anſtel—
lung ſeiner ſeit vielen Jahren zuruckgehaltenen Caducitats-Klage nicht ehe hervor ge
treten, als bis von Graflich von der Horſtiſchen Seite um die Keluition des Lehn-Gu

thes angeſuchet wurde.
m
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Man war dieſſeits der ganzlichen Meynung, daß die Canonie zu Neus, als
welcher alle Nutzungen des Lehns antickretice verſchrieben waren, auch die, gleich
anderen Laſten, darauf haftende Lehns -Erneurung zu ubernehmen verbunden ſey,
und, als nachhero die Canonie das Lehn-Guth gegen Wiederbezahlung der conſentir—
ten Verſatz-Gelder dem damals lebenden Herrn Abten ubertragen hatte, die Lehns
Erneurung uberflußig ſey, angeſehen das Guth nunmehro in Lehnsherrlichen Han
den ware. Es iſt auch kein Beweiß vorhanden, daß Gegentheil den Grafen Ferdi—
nand von der Horſt bey deſſen Wiederkunft in die Julich-und Bergiſchen Lande zur
Lehns-Empfangniß vorgeladen, und alſo derſelbe ex dolo vel ex malitia die Lehns
Erneurung unterlaſſen habe.

Oben erwehnter Leyſer beweiſet dahero in ſeinen Medit. Specim. go. Medit.
14. aus einem, in einer wichtigen Sache, von der Facultat zu Helmſtadt ao. 1717.
abgefaßten Recht-Spruch, daß, unerachtet der Lehns-Folger die von ſeinem Lehns
Herrn zur Lehns-Empfangniß verſchiedenen anberaumten Termine fruchtlos vorbey
ſtreichen laſſen, und ſich ſonſten gegen denſelben Reſpects-widrig betragen hatte, die
anerhobene Lehns-VBerwurkung per ſolam Exceptionem aliqualis bonae fidei caßiret
worden ſey.

Die Worte des Rechts-Spruchs ſeyn folgende: „Es kommt lediglich
„darauf an, ob Beklagtens hohe Principalen, daß ſie die dem Lehns-Herrn ehemals
„gegebene Curialien geandert, die vielen ihnen zur Lehns-Empfangniß geſetzten Ter—
„mine vorbey ſtreichen laſſen, und die Lehnsherrlichen Schreiben anzunehmen ſich
xgeweigert, dadurch eine ſolche ſtrafbare Felonie begangen, wodurch ſie ihrer Lehns
7 Guther entſetzet werden knnten. Nun ſuchet zwar Klager die allirmativam mit
„Anfuhrung unterſchiedener Textuum Juris zu behaupten; dennoch aber und diewei—
„len die pœna privationis nur alsdenn ſtatt findet, wenn der durch Unterlaſſung der

nKenovationĩs lnveſtiturae oder ſonſten begangenen Lehns AFehler ex Dolo, nehmlich
„aus offenbarer Verachtung des Lehns-Herrn oder aus dem Abſehen, das Do-
minium directum ʒu intervertiren, herfließt; Hingegen dergleichen Contemtus,
„holus Cupicitas intervertendi Dominium directum allhier nicht vorhanden iſt,
„geſtalten ſich Beklagtens Lehn-Principalen allemal deutlich erklaret, ſie ſuchten ſich
„ihrer Lehns-Pflicht und Schuldigkeit nicht zu entziehen, ſondern nur die erlangte
„Furſtl. Wurde zu erhalten, welche ihrem Bedunken nach durch Beybehaltung der
„alten Curialien und Titulatur Abbruch leiden wurde c. So glauben wir, es ſey
„das hierunter etwann vorgegangene Verſehen, wie ſie ſich geziemend entſchuldigen,
„zu verzeihen, und die angeſtelite Privatorien-Klage aufzuheben.,„

Aus dieſen angefuhrten Urtheils-Grunden iſt demnach der Ungrund des
Abteylichen Caducitats-Spruch wider den Grafen Ferdinand von der Horſt klar zu
erſehen. Denn wenn derſelbe zur Lehns-Empfangniß ſeines Lehn-Guthes keine vor
laufigen Termine angeſetzt erhalten, ſo folget ja, daß er ſich weder denen LehnsCu
rialien, noch denen Lehnsherrlichen Schreiben widerſetzet, mithin auch ihme keine
Verſaumniß noch ſonſtige Culpam zugerechnet werden kann; vielmehr Actenkundig
iſt, daß derſelbe bey erhaltener lnfinuation der Caducitats-Klage ſogleich bey dem

Abteylichen Lehns-Hofe ſeine Exceptiones Ignorantiae, Abſentiae, bonae fidei ge
ziemend an-und vorgebracht, auch dargethan hat, daß die Lehns-Erneurung nicht
aus einer Gefahrde oder Verachtung vor den Lehns-Herrn, ſondern bona fide ware
unterlaſſen worden.

Die bey erfolgten Abſterben des Grafen Ferdinand von der Horſt an deſ—
ſen hinterlaſſene Frau Wittwe, als einer die Lehns-Folge des quaeſt. Guthes nicht
betreffende Perſon, inſinuirte Citatio ad reaſſumendam litem war von keinem Beſtan
de Rechtens, vielweniger war ſolche hinreichend, des Defuncti Hinterlaſſenen und da
mals in Konigl. Pohln. unð Chur-Sachßiſchen Kriegsdienſten ſtchenden General. Ma-
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jor, und zu Warſchau ſich aufhaltenden Brudder, Grafen Hermann von der Horſt,
geſchweige denn, deſſen unmundige Graſin Tochter einigen Nachtheil zuzuziehen.

Citatio abſentis in ipſius Domo vel ejus Conſortibus facta penitus eſt in-
valida bekraftiget Leyſer Specim. G3. de abſent. Meditat. 5.

Gegentheiliger Herr Abt werden und konnen nicht in Abrede ſeyn, daß der
Caducitats-Proceß nur blos gegen den altern Bruder Graf Ferdinand von der
Horſt, und nach deſſen Abſterben, wider deſſen hinterlaſſene Wittwe betrieben wor
den ſey; der jungere Bruder, Graf Hermann von der Horſt, aber niemals dieſer Ca
ducitat wegen vorgeladen, mithin Gegentheil ipſo facto zu erkennen gegeben, daß der
vermeintliche Lehns-Fehler blos vom Grafen Ferdinand von der Horſt begangen wor
den ſey, und zurolge allgemeiner Lehns-Rechte deſſen Anverwandten nicht im minde—

ſten prajudiciren konnte.
uUeberdieß war Graf Hermann von der Horſt in Ruckſicht ſeiner Kriegs

Dienſte beſtandig von ſeinem Vaterlande entfernet und abweſend geweſen, auch zu
vermuthen, daß er weder eine wahre Kenntniß von der Lage dieſes Proceſſes gehabt,
noch ſchuldig geweſen, ſich in dieſe Streitigkeit zu miſchen, vermuthlich alſo in der
Meynung geſtanden, daß ſo lange der nach erfolgten Ableben ſeines Bruders und mit
deſſen Wittwe unerortert befangene Proceſſn Cacueitatis nicht geendiget ware, die
Lehns-Erneurung ſeiner Seits durfte ausgeretzt verbleiben.

Dem Graf Hermann von der Horſt, welcher zu ſelbiger Zeit belli canſa
in Warſchau aufzuhalten ſich aenothiget ſahe, kan es demnach unmoglich zur Laſt
geſtellet werden, wann er die Schuldigkeit eines Lehn-Folgers und die zu ſuchende
LehnsErneurung ignoriret hat, dum ejusmodi ignorantia in milite praeſumitur.

Die von einem Soldaten zu vermuthende Unwiſſenheit der Rechte iſt eine
hinlangliche Vertheidigung, ihn gegen den Verluſt ſeiner Guther ſicher zu ſtellen.
Mevius ſagt in Conſil. 77. N. 154. Cum Domini conſulentes milites fuerint, qui arma
potius quam jura ſejre debent L.. fine Cod. de jur, delib. ipſis de reſua amittenda labo-
rantibus iſta ignorantia impunis eſſe debet, mithin iſt dieſe von dem General, Grafen
Hermann von der Horſt, als einer Militair-Perſon, unſtrafbare Unwiſſenheit und
ex tali ignorantia herruhrender Lehns-Fehler gnungſam entſchuldiget; Hingegen die
minderjahrige Grafin Tochter, als deſſen Erbin, iſt ſothane Exceptionem ad purgan-
dam Caducitatem Patris vorzuſchutzen befugt. Heres enim ex Perſona Defuncti in in-
tegrum reſtituitur, tametſi ex ſua perſona id beneficium non habeat, welches Leyſer
Specim. 57. Medit. 6. in folgendem Keſponſo beweiſet:

„Wiewohl die kKeſtitutio in integrum allhier, da der Capinin Alexander
Anicht mehr lebet, und deſſen Erben keine Soldaten ſeyn, nicht ſtatt
„zu finden ſcheinet; Alldieweilen aber die Reſtitutio in integrum ex per-
„ſona Defuncti auch denen Erben, ungeachtet ſelbige vor ihre Perſon
„dieſes beneficium nicht begehren konnen, zuſtehet. So mochte auch
„einer Ailitair-Perſon Erben wider angefuhrtes Statutum mit der

„Unwiſſenheit gar wohl ſich ſchutzen.

Kann alſo die Unwiſſenheit eines Landeskundigen Statuti einem Soldaten
und deſſen Erben gegen den Verluſt ſeiner Sachen mediante reſtitutione in integrum
ſchutzen, wie vielmehr muß im gegenwartigen Falle die Unwiſſenheit eines dunkeln
auslandiſchen LehnRechts der minderjahrigen Grafin von der Horſt zu ſtatten kom
men. Wo ben dieſen ſo erheblichen Umſtanden annoch kommt,

1) quod Principes Domini feudi non ſoleant rigorem Juris feudalis obſervare,
ſfeudo Vaſallum ob neglectam ſolam Inveſtiturae Renovationem privare,
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ſed potius condonare hane Culpam ſaltem pœna aliqua dictata; beſonders,
wenn die keuda exigua, und von welchen keine ſervitia militaria oder Ritter
Dienſte abgetragen werden,

Struv in Syntagmat. Jur. ſeudal. Cap. 10. ſ. 9.

2) unpartheyiſch erwogen werden muß, daß, da der Lehns-Herr auch zugleich
PfandJnnhaber geweſen, ſelbigen der Pfand-Schilling von 700o. Rthlr.
abgeleget, und von ihm angenommen worden ſey, es die großte Unbilligkeit
ſeyn wurde, nunmehro das Guth zu caduciren, eo ipſo alſo der Herr Abt
rem &e pretium uberkame.

Niemand wird alſo mit Grunde Rechtens behaupten konnen, daß das von
dem Abteylichen Lehns-Hofe beſchleunigte und geſprochene Caducitats- Urtheil dem
General Grafen Hermann von der Horſt und deſſen minderjahrige Grafin Tochter in
Sachſen prajudiciren, wider dieſelben in rem judicatam erwachſen, vielweniger denn
letzterer, als jetziger Lehns-Folgerin, die, von dem Chur-Collniſchen Hofraths-Hi—
caſterio zu Bonn, wider die Wittwe des verſtorbenen alten Bruders, Grafen Fer—
dinand von der Horſt, erkannte Deſertio Appellationis, ab illa, incoipetenter quaſi
dero, introductae zu einigem Nachtheil gereichen werde. Denn es muß der Herr
Abt ſelbſt eingeſtehen, daß ao. 1766. und bey erfolgten Abſterben des jungern Bru
ders, Grafen Hermanns von der Horſt, die damals angeordnet geweſenen Vormun
der der minderjahrigen Grafin von der Horſt um die Erneurung des durch den Tod
ihres Vaters anerfallenen Lehns geziemend angeſuchet, und, an ſtatt der wurklichen
Belehnung, von dem Abteylichen Lehns-Hofe einen Muth-Schein erhalten haben.

Dieſer Lehns-Geſinnung nun hatte der Herr Abt deferiren, und der min—
derjahrigen Grafin die Belehnung von Rechts wegen ertheilen ſollen; immaßen 1) die
von ihrem Oheim begangen ſeynſollende und gnungſam entſchuldigte bloße Nach
laßigkeit ihr an der Lehns-Folge des Guthes nicht hindern kann, 2) die Exceptio fe-
loniae auch ſogar in dem Fall, wenn ein Vaſall Leibes-Erben hinterlaſſen hatte, an—
ders nicht a petitione Inveſtiturae ausſchluſſet, es ware dann die kelonie bekannt, und

keiner Rechts-Schwurigkeit unterworfen, prout incidenter tradit Coch Prax. ſor.
Germ. P. 3. de Except. quod Exceptio feloniae Vaſallum non aliter a petitione Inveſti-
turae repellat, niſi quando illa eſt notoria porro: Culpa enim Valſalli ſe non exten-
dir ad Ag- vel Cognatos, J) iſt wider die minderjahrige Grafin von der Horſt weder
ein Urtheil, noch vielweniger eine Deſertio vorhanden, mithin alſo der Praetextus Ju-
diceati dem Herrn Abten zu einiger Beſchonigung der nachgeſuchten lnveſtitur-Ver—
weigerung nicht dienen kann, 4 iſt von Gegentheiln wider den Sachß. General,
Grafen Hermann von der Horſt, ad Caducitatem nicht gehandelt worden, und alſo
ob praetenſam culpam Patris der minderjahrigen Grafin von der Horſt keine Schwu—

rigkeit wegen begehrter Lehns-Erneurung gemacht werden kann. Endlich wird 5)
von Gegentheilen niemals erwieſen werden konnen, daß durch die allgemeine Gewohn
heit in dem ganzen Erz-Stift Coln. und deren Lehns-tinter-Hofen quaeſt. Lehn-Guth

zu Norff als ein Mann-Lehn betrachtet werden kann.

Die Vormunder waren durch dieſe angezogenen Grunde alſo veranlaſſet,
Gegentheiliges Betragen bey dem Chur-Collniſchen Hofrath zu Bonn intervenien-
do per viam ſimplicis quaerelae einzufuhren: allein ohne die geringſte Kemedur zu er—
langen, wurden die Vormunder, auf einſeitigen bbloßen Vorwand, als ware der Ab
tey das Recht der Erſten lnſtanz nicht zu benehmen, mit ihrem Suchen dahin verwie—
ſen. Wer konnte behaupten, daß Gegentheil, da derſelbe durch das geſprochene
Caducitats-Urtheil ſeine Juſtiz-widrige Geſinnungen an den Tag geleget, und nicht
allein in der Meynung ſtehet, quaeſt. Lehn-Guth, qua apertum, ſeiner Abtey einzu
verleiben, ſondern auch wegen denen ſuper Reluitione Deoccupatione hujus praedii
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wider denſelben auserwonnenen Proceſſen nichts fruchtbarliches zu erwarten ſtehet,
bey zukunftiger Beurtheilung der Sache anders, als wie bereits geſchehen, zu han—
deln den Bedacht nehmen wird? Wer kann die Verſicherung geben, daß Gegentheil,
qua Judex, vor ſeinen untergebenen Lehns-Gerichte und in propria cauſſa ſuper pro-
prio Intereſſe wohl ein anderes Urtheil wider die minderjahrige Grafin von der Horſt
zu fallen den Gedanken haben wird? Es ſpricht wenigſtens von ſelbſt, daß der
Herr Abt oder ſein Lehns-Gerichte in Beurtheilung derer a defuncto Vaſallo pro averten-

da Caducitate angefuhrten Grunden, auch in Betracht des nachſten Lehns-Erben,
keinen andern Spruch abfaſſen werde, alls welcher contra Viduam, non alia quam Jura
Mariti, propugnantem ſchon einmal abgeſaſſet worden iſt.

Judex ſemel gravans in eadem cauſſa ſemper gravare praeſumatur, quocd
in quibuscunque cauſſis Judex ſemel gravavit ubi agitur de illius lntereſſe, inſimulque
ejusdem Inimicitia contra Partem praeſumitur.

Die vom Chur-Collniſchen Hofrath zu Bonn zu Gunſten der Abtey 'er—
kannte und hochſt gravirliche Remiſſoria war es demnach, welche die Vormunder no

thigte, hievon an das Kayſerl. Reichs-Cammer-Gerichte zu Wezlar ſich zu beruffen,
und die fernere Vertheidigung der verwittibten Grafin von der Horſt, welche zeithero
ſich aus freyen Willen vor die Lehins-Succelſſions- fahige Familie aufgeopfert, und die
Jura Mariti pro excludenda Caducitate unterſtutzet hatte, uber ſich zu nehmen; im—
maßen dieſelbe, vor angetretener Curatel der Vormunder, die contra Sententiam Ca-

dueitatis Appellatoriam ergriffene Appellation in ſolchen Stand geſetzet und erhalten
hatte, daß dabey keine Cauſſa Deſertionis anzutreffen war.

Denn ob gleich ſchon der hinterlaſſenen Frau Wittwe des altern Bruders,
Grafens Ferdinand von der Horſt, per Decretum die Einfuhrung der Appellation
von dem Chur-Collniſchen Hofrath auferleget wurde; ſo beweiſen dennoch die Acta,
daß ſie ſogleich poſt denegatam Repoſitionem Decreti an das Kayſerl. Reichs-Cam
mer-Gericht zu Wezlar debito modo tempore appelliret, und dadurch veranlaſſet
hatte, daß das Decretum a quo. bis auf die ad introducendam Appellationem verſtat
tete Friſt ab omni Efſectn ſuspendiret worden, und ihr ſowohl als denen Lehns-Agna
ten die Willkuhr offen blieb, entweder debito modo die Appellation zu introduciren,
oder aber darauf zu renuntiiren, dem Decreto a quo Folge zu leiſten, und per allega-
tam legem Edictalem den Caducitats-Proceß fortzuſetzen.

Hieran wird niemand zweifeln, welcher das lntereſſe einer Curandae auch
nur in der Ferne betrachtet, indem ſelbige jene Perſon vorſtellet, welcher principaliter
oblieget, die von ihrem verſtorbenen Oheim pro excludenda Caducitate angefuhrten
Grunde geltend zu machen, und mit dieſen das ihr anerſtorbene Lehn-Guth in ihrer
Familie zu erhalten.

Es ſcheinet alſo unbegreiflich zu ſeyn, wie Judex a quo die gebuhrend er—
griffene Appellation der verwittibten Grafin von der Horſt pro deſerta, hingegen de—

nen Curatoren der minderjahrigen Grafin von der Horſt die gebetenen Proneſlſus ab
ſchlagen, und ſie mit ihrem Suchen ad Primam lnſtantiam habe verweiſen konnen.

Die ſtummen Acta muſſen beweiſen, daß man die Sententiam primae ln-
ſtantiae Caducitatis declaratoriam einer Nullitat beſchuldigen kann, indem der Schult
heiß den Lehns-Statthalter, den Richter und zugleich den Conſulenten vor den
Herrn Abten abgegeben hat, nicht minder wegen nicht gebuhrend beſchehener Ladung
der nachſten Lehns-Agnaten eflective contra mortuum, aut ſaltem contra Viduam, qua
perſonam minime qualificatam, geſprochen und geurtheilet worden iſt. Nune autem
Doctores in eo conveniunt, hodie ſemper nullitate principaliter cognoſcendi Judicem

C 2 Supe-



Superiorem adire poſſe, aut ſaltem in arbitrio gravati ſtare, utrum nullitatem coram
Judice primae lnſtantiae deducere velit, an vero coram Judice Appellationis.

Gail. L. J. Obſerv. 100.

Es ſtreiten ferner viele und noch großere Schutz-Reden vor die minder—
jahrige Grafin von der Horſt, womit ſelbige den Herrn Abt uberwinden konnte: al
lein wer kann ihr wider Willen das Geſetz auflegen, ſich dieſer ſo gerechten Vertheidi
gung zu bedienen, und jene fahren zu laſſen, ſo auf ſie per Mortem deſuncti Vaſalli ge
kommen ſeye.

War es auch Rechtens, die Appellation pro deſerta zu erklaren, ſo ware
es noch weit gegrundeter, dem Abteylichen Lehns-Hofe die Beurtheilung der Curandae
Gerechtſame ob cumulatum Remegium nullitatis nec non ex capite ſuſpectae hinc
recuſabilis totius Curiae feudalis, zu entziehen, die Sache beym Hofraths-Dicaſterio
zu Bonn zu behalten, und ſodann die gebetenen Proceſſus zu erkennen. Paribus enim
Curiae vel Domino vel Vaſallo ſuſpectis, Judex ordinarius cognoſcere debet ſuper lite
inter Vaſallum Dominum mota.

Juris Conſulti praeterea in eo conveniunt, quod nullitas, ita, ut etiamſi Ap-
pellatio deſerta fnerit, eum hanc deſerta non intelligitur nullitas deſerta.

Gail. cit. lib. 1. Obſerv. 135. N. 3. J.

Gleichwie nun aus allen hier angefuhrten Grunden und der wahrhaften
tage der Sachen, die vor die minderjahrige Grafin von der Horſt ſo offenbar ſtreiten
de Gerechtigkeit das Wort reden wird; um ſo vielmehr lebet man zu E. hochſten
Kayſerl. Reichs CammerGericht zu Wezlar der feſten Zuverſicht, Hochſtdaſſelbe
wird nach deſſen beywohnenden, unpartheyiſchen und preiswurdigen Gerechtigkeits—
Eyfer das Recht und die Billigkeit anerkennen, auch erleuchteſt ermeſſen, daß der von
dem altern Grafen Ferdinand von der Horſt begangen ſeynſollende Lehns-Fehler der
minderjahrigen Grafin von der Horſt an der Lehns-Folge weder hinderlich noch ſchad
lich ſeyn konne.
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